
jJ1enen ın 1e Die Frage nach dem Schmerz gehört also den Themen,
denen sıch der Mensch steis Neu bewähren hat

Liebe un! Schmerz Vermeidet die Trobleme, 1mmt von Se1inem
Wesen, un: seine Fähigkeıit verkümmert, nach selinen
vollen öglı  eiten en 1ese estehen iıcht 1ım
‚„Ausleben‘‘, vielmehr 1n der Liebe, die ihrem innersten
W esen nach 1enst 1st. Dienen heißt icht. Knechtsein,
wI1ıe 1B HO®  N einNe sich auf Hegels Dialektik VO  S Herr un!
Knecht erufende Ideologie heute welsmachen 111
Dienen 1st. selbstlose Hingabe aus Freude.

ächstenliebe Martın Luther hat ın seinem Kommentar Z Galater-
brief des postels Paulus dlie verschledenen Momente,
die sıch 1er zusammenschließen natürlicher Kgo1smus,
Prüfung 1M Leiden un! Beharrlichkeit der Liebe hin-
ichtlich ihrer Grundeinheit als Aufgabe für den Chri-
sten beschrieben. Luther sagt 1mMm Anschluß Gal 3,14
„Denn das Gesetz wird in einem Wort erfüllt, ın
dem Liebe deinen Nächsten W1e dich selbst‘‘
„Darum ist das KTeuUz die ewährung un! der SO
nannte ‚Prüfstein‘ der Liebe Die natürliche Liebe
mMO S un! geruhig aben, ja bei ihr WwIird die
Freundschafit Ww1e der Dichter sa dadurch EI’-

probt, daß S1e Nutzen bringt; S1e sucht das Ihre und 1st
darauft aUS, das Gute 1Ur immer 1n Empfang nehmen.
Die christliche Liebe dagegen ist eiInNne tapiere Liebe S1e
harrt Aaus miıtten 1n aller Bedrängnis, bei ihr wird die
Freunds:  alit dadurch YTprobt, daß S1e selbst Diıenste le1l-
Stet; S1e sucht das, W as des andern ist un! 1st ıcht
nehmen, sondern en bereit“ 1

Im folgenden wırd. der Versuch gemacht, ın der Jürcofrg Baudler
1”rele vielleicht ungewohnten) Weise der narratıven "T’heo-
Logie VDO' Reich Gottes sprechen, daß dıe heutigenDi1e Hoffnung auf

das endgültige Menschen wıeder hinhören und verstehen lernen. Sıicher
ıst auch dıe narratıve Theologie 1LUT ınNe begrenztee1l (Gsottes Weise, einige zentrale ussagen der chrıstlıiıchen Bot-

Narrative EsS  atologie schaft verstaäandlıich machen. ber Wer edenkt, Ww1ıe
wen1ıg die Menschen oft mıt Begriffen Wwıe Auferstehung,1n Verkündigung un

Religionspädagogik Erlösung, ew1ges Leben, Hımmel . dgl anfangen kön-
neEN, wırd begrüßen, für se1ne Verkündigung 10IE Jür
den Religionsunterricht dıese NEUEC, w”ıelleicht verständ-
lıchere 0oTM der Darstellung versuchen können. red

1Ne müde Die topıe eines Lebens 1ın Freiheıit, ın Frieden und
zialer Gerechtigkeit, w1ıe S1e die üdisch-christliche Tra-
15 Martın uther, OomMMeEeNtaAar Z.U Galaterbrief, München—Hamburg
1968 Calwer ‚uther-Ausgabe, 10), 231
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dition als messlanısches Reich un! als Gottesreich der
Endzeit VOT Augen stellt, sagt den melsten enschen
unseres säkularisierten Zeitalters nichts mehr; dieser
'"T’raum ist TÜr S1e ZU. ‚„Schaum‘“ zerIilossen, der nıchts
mıi1t ihrer „realen‘‘ Tageswelt tun hat, hat die
Leuchtkraft verloren, die das STEeis lauernde Chaos eın
Stück weit ZUru  rängt un ihm eın Stückchen KOos-
INOS abzuringen vermas.

Verdinglichte Hier stellt sich die Verkündigung und den KReligions-
STa einer unterricht W1e die Theologie die Frage, ob iıcht ihre
„träumeri1ischen‘‘ Art des Umgangs m1t der eschatologischen Überlieferung
Eschatologie dieser KEntwicklung beigetragen hat. urden diese

„letzten Dinge‘“ iıcht häufig sehr eben als „Dinge“
betrachtet, als gegenständlich faßbare Zustände, die sıch

Ende des einzelnen Lebens un Ende der Ge-
chichte einstellen werden? urden diese Verheißungen
ın solcher Betrachtensweise icht ihres utopiehaften,
traumhatften harakters entkleidet? Bedürfen S1e iıcht
notwendig dieses „Iraumcharakters‘‘, plausıbel
sSeın und „leuchten‘‘ Nur können S1e Menschen
begeistern, ZU Mıt-Iräumen un Weiter-Träumen -
e  9 dadurch die Voraussetzung chaffen, daß
weni1gstens einzelne Elemente dieses Traums 1n unNnseTe
Tagwelt einiliıeßen und Wir.  eit werden können.

Neue Plausibilität Mit Hilfe der narratıven Theologie scheint 1N1un mMOg-
und Leuchtkraft lich se1n, der eschatologischen Überlieferung diese ihre

Plausibilität und „Leuchtkraft‘“‘ zurückzugewinnen. Wir
wollen er 1n Horm einer Erzählskizze zeiıgen, Ww1e
eschatologische Überlieferung 1ın der orm einer Ta-
t1ven T’heologie aussehen könnte Dabei ann sich
1ler Janl  — einen allgemeinen Erzählrahmen handeln,
der v VOL, Ort*, 1ın Religionsstunden, Katechesen un:! Pre-
digten I je verschiedener, siıtuations- und adressaten-
bezogener Weise aufgefüllt werden mUüßte
Ehe jedoch Sınn voll Yzählt werden kann, muß die
menschliche Situation umschrieben werden, auftf die hin
erzählt WIrd Der Erzähler, der „auf Papier“‘ rzählt und
SelINe Zuhörer iıcht konkret un ebendig VOr sich hat,
mMUu. gemeinsame Erfahrungen appellieren, die den
Verstehenshorizont der erzählenden Geschichte bilden

Wenn 1ler und im olgenden VO: Begriff „I’raum“ die Rede ist,ist amı der Tag-Traum 1mM inne TNs Blochs verstehenohne ihn scharf w1ıe loch VO.: achttraum unterscheiden),der ZU. Verwirklichung iın der Tageswelt drängt un! in dem inneaurt ealitä hin ausgerl  te ist. Dieser Begriff VO Taum kann
deshalb, w1e 1es hier geschieht, gleichbedeutend mit „Utopie'verwendet werden vgl ‚OC} Prinzip ung, E: Des. Kap14, 00—128)

Was ich unter „Nnarrativer heol!:  e“ verstehe, habe ich in meinen
ausführlicheren 99.  ntiwurfen einer narrativen Christologie' dar-
gelegt Baudler, Wahrer .Ott als wahrer Mensch Entwürtfe

einer narrativen Christologie, Uunchen 1977, Des.
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können un! bilden sollen Nach dieser „Einstimmung‘‘
soll ın einem ersten Kapıitel eine Erzählskizze der Alt-
testamentlichen Es  atologıe und 1n einem zweıten eine
Erzählskizze der neutestamentlichen Es  atologie Ver-
sucht werden.

„Einstimmung“‘ 1lle enschen aller Zeiten un!: er Völker sehnen siıch
der Taum VO nach einer „Heiligen Zeit“‘, einem „goldenen Zeıitalter‘“,
ewilgen Glück und eliner e1it ewigen ücks un: ewigen Friedens weni1g-
Frieden der Völker STeNs nach einer Unterbrechung des kontinuierlichen

Zeitablaufs. ewohnlich en WI1r ın einem kontinuier-
lichen Zeitablauf, eben 1n dem, W3as WI1TL Alltag nNnenNnnNnen
Diesen kontinulerlichen Zeitablauf, die Termine fest-
jegen, immer auch schon, wenn auch unbewußt, der
letzte Termin, der Abschlußtermin mitgesetzt 1ST, hat
Heidegger mi1t dem Stichwort „Ddein ZU "Tode*‘‘ umschrie-
ben icht NnUu für die Erwachsenen wird der „Alltags-
trott‘“ häufig ZU Streß, 1ın den S1e die Leistungsgesell-
scha hineintreibt; sondern bereits das Kind, das ZUTC

chule geht, das SEe1INeEe Schularbeiten erledigen muß, ist
aus dem Paradies der Kindheit herausgefallen, aus dem
träumerischen Zustand des freien Splels, un: iın die harte,
nüchterne Realıtät hineingestellt un! S sehnt sıch da-
nach, chule un! Schularbeiten, eben diesen kontinuier-
liıchen Zeitablauf, wieder vergessen, indem zurück-

1n die Welt des Spiels Das ind sucht eine Da-
seinsstruktur, die Alltags-Zei nicht mehr gilt,

iıcht mehr 12.00 Uhr mittags ist un:! INan ZU Kissen
heimgehen muß, sondern die dritte Splelrunde be-
gONNEN hat, auf die mıiıt eiliger Notwendigkeit noch ıne
vierte Spielrunde folgen muß Oift wıissen die er
annn gar icht mehr, Was „Mittag ist und „12.00 Uhr‘‘
und W as da tun 1St; S1e vergessen das 1eses erges-
SE  - ist. Indiz der Erfüllung, 1n der S1e stehen: Spiel ist
{Üür das iınd Bei-sich-selbst-Sein, „Heilige ZEIt“.
Auch W1r Erwachsenen aben, WEeNnln auch verschüttet
un depraviert, diese eNNSu: daß der Alltagstrott
einmal, WeNnn auch ‚JT f{ür kurze Zeit‘‘, urchbrochen
wird, daß WITr uns mi1t Freunden zusammen{iinden und
Justig trinken un! spielen, daß W1r Urlaub machen, aut
die Jagd gehen oder ZU. Segeln, Ooder Musik hören oder
uNs VO Fußballspie. begeistern lassen. Das ist noch eın
Rest der archaischen Ursehnsucht des Menschen, wieder
zurückzukehren 1n die „erfüllte Zeit“‘, 1ın die eit einer
absoluten Geborgenheit, die als ind jeder (wenigstens
1 Mutters  oß) erfahren hat.

Vgl. P. eTrger, Auf den Spuren der Nngel, Frankfurt 1971, 836—90.
5 Vgl Uade, Die Religionen und das Heilige, 1954
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Arbeit als Wenn der archaische Mensch jedes Jahr Ne  e seinen
eılıger Nach- ug ın die Erde senkte, dann War das {UÜr ih: keine
ollzug „Arbeit‘“, die ih Se1InNner selbst entiremdet un VO  - ihm

als ühsame age empfunden wurde; sondern VeL_-
stand se1ine Tat als helligen Nachvollzug der 'Tat des
Kulturheros, der Anfang erstmals die Erde gepIlug
un f{Uür die Aussaat bereitet hat Wenn eın Feuer
entzündete oder das Feuer erd hütete, dann War
das icht einfach eın notwendiges Tun, das vollbrachte,
weil kochen mußte oder weil ihn fror, sondern das
WarLr immer auch der Versuch, solches Tun verstehen
un:! vollziehen als Nachvollzug jener Prometheus-Tat,
die das WFeuer aut die rde gebracht hat. In den Frucht-
barkeitsfesten vollzogen die archaischen Menschen das (ze-
schlechtsleben als Nachvollzug des Naturkreislaufes; Zieu-
gen, Gebären, Reifen, Altern, Sterben un! das eue

Emporkommen des Lebens 1 rühjahr zeugten VonNn
eilner mythischen Krafit, die 1n ihrer eschlechtlichkeit
wirkte un! 1ın die S1e sich infügten Wenn 1Ne Nomaden-
sSıppe eın Gras mehr vorifand für ihre Tiere und dann QUi=-
brach, eın CUuE€E:! Weilıdeland suchen, annn War das
icht einfach die nackte Notwendigkeıit, we:il die Tiere
SONS verhungerten, sondern dieser Aufbruch, das Ab-
brechen der Zelte un: das Wandern Iın ein Land,
War immer eın Auifbruch 1n e1n „Heiliges Land‘“‘, 1n eın
„gelobtes Land‘‘, 1ın das Land, ilch und Honig ließt,
ın e1ın Land, das eiInNne ewige Heimat gewährt.

Ursehnsucht Diese Ursehnsucht des Menschen, den profanen, konti-
nach „Heiliger Zeit“‘ nulerlichen Zeitablauftf durch erfüllte Zeeit, durch „Heilige

Zeit‘‘, durch eine „Hierophanie‘‘, eine Erscheinung des
eiligen, des Ganzen, dessen, Was den enschen erfüllt,
ihn ganz beansprucht, immer wieder durchbrechen
un 1n diese erfüllte eıit einzutauchen, Seiz VOraus, daß
1n ihm eın TW1ISSen davon angelegt 1st, daß solche
„Heilige eits:! g1b{, daß S1e da 1ST, daß S1e das Leben des
enschen umgreift, daß Aaus ihr heraus geboren 1st
un daß S1e immer wlieder 1ın dieses en einbrechen
un befreien annn Aus diesem Urwıssen un dieser
Ursehnsucht erwächst immer wieder nNneu auch noch
eım total entiremdeten und versklavten Arbeiter des

Jahrhunderts, worauftf uns Feuerbach auimerksam DE-
macht hat der Traum VO anderen Leben ber
ist anders, als euerDbpa: darstellt. iıcht werl der
ensch traum(t, weıß Gott, sondern weil der
Mensch Gott weiß, wei1il irgendwo und irgendwann

Vgl Eliade, a.a.0.; Goldammer, die Formenwelt des eli-
giösen, Stuttgart 1960, T
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vielleicht ohne wıssen vielleicht 1n ganz früher
Kindheit (ja vielleicht A  66 1ın der Geborgenhe1i des
Mutterleibes) einen ergenden ott erfahren hat,
traumt VO  _ LO un! keine acht der Welt annn iıhn
daran hindern

Erstes Erzähl- 1Ne 1mM ägyptischen Staatssystem 1M Jahrtausend
kapitel Chr. versklavte Nomadensippe raumte VO  - Freiheit,

Von Selbstbestimmung, traumte, obwohl S1e versklavt
und eigentlich gar keine Nomadensippe mehr WAaär, VOonNn

Aufbruch, VO Wandern In eın „„Gelobtes Land‘‘ Vor-
aussetzung WAarlL, daß diese ıppe solchen Aufbruch schon
als eiliges Ere1ign1s erfahren Vor (Generationen
War S1e auf Wanderungen SgeWeESECN, erfahren, WI1e
lebenswichtig WAarL, daß, wenn eiwa das Weidegebiet
für die wachsende Sıippe un:! ihre Herden icht mehr
ausreichte, einer au ihrer Sippe die Ta besaß, —

gen, sSEe1 e1it aufzubrechen, Land suchen, Jen-
se1lts der erge; das Volk stimmte erleichtert un! beifreıt
e1in in diesen Entschluß, un! erfuhr die OIINUNn und
die Erfüllung des uIDruCcChNs als nruf des Seins, als
Anruf des Gottes Abrahams, Jakobs und Isaaks

jener starken Nomaden{führer, VO:  3 enen sich die
Sıppen erzählten.
Weil diese ıppe also schon Gott 1ın solchen ufifbrüchen
erfahren hatte, konnte S1e den '"Traum VO  > Freiheit und
Wanderung ıcht vergessecn. ZUu einer estimmten eıt
un vermittelt durch eiınen bestimmten Mann, namens

Mose, War die Ta dieser toplıe stark, daß S1e nach
Verwirklichun: drängte, obwohl die mstande di„es —_-

möglich machen schlenen.
Der „unmögliche“‘ Und der ungeheure, der „unmögli|  C6 Aufbruch gelang
Aufbruch Die „profane‘‘ Zeıt ägyptischer Knechtschafit wurde Qui-

gebrochen 1ın einer ufbruchshierophanie unerhoörten
Ausmaßes un! unerhörter Gewalt. Die Befreiung gelang,
die 1ppeE lebte ın un durch 1ese Befreiung wieder ın
heliliger, 1n erfüllter eıt
Das Besondere dieser ufbruchshierophanıe bestand NnUuU.  (}

darın: 1ese 1ppe identifizierte den Gott des Mose,
der dAiesen (So unerhörten) Aufbruch bewirkte, als einen
Gott mıi1t amen 1ıne Tau Mirjam sah 1ın dieser
Mächtigkeit des Mose, welche die Krafit Z Entschluß
und Z  — un  uhrun dieses ULILDruChMAS vermittelte,
iıcht bloß einen a.  n Gott, sondern sS1e enti{fi-
ziertie den „„Gott des Mose  6 als einen Gott, der einen be-
stiımmten, VO.  - Mose unabhängigen harakter verlangte:
„Jahwe hat uns gerettet, Roß un! elter wari 1Ns

234



Meer‘‘ (Ex ID 21) Der ott des Mose zeigte 1n dieser
Aufbruchshierophanie SeiINen Namen, seinen harakter,
seın Gesicht, wurde ZU. Du, ZU. Gegenüber, dem
InNa.  5 verirauen, mıit dem INa.  ; einen Bund schließen
konnte.

rIahrun, der Auf ihren Wanderungen er dann die ıppe imMmMer
Mächtigkeit des Neu die Mächtigkeit dieses Bundesgottes. Slie rlebte diese
Bundesgottes Mächtigkeit VOL em dadurch, daß die anderen S1ıppen,

die ihnen aut den Wanderungen egegneten, ergrif-
fen en VO  - den Erzählungen dieses Gottes, daß S1Ee
den ott ihrer Sippe m1t diesem ott des Mose identi-
fizieren begannen un! daß dadurch Aaus der einen Tei-
Ne  w} S1ppe, die AaUSs Ägypten ufbrach, allmählich e1n olk
Israel wurde, das schließlich ın das Land anaan e1ln-
brach un sich dort Land eroberte Dieses es:  enen CL -

lebten die ıppe und das anwachsende olk als die "Tat
un! die Mächtigkeit des VO.  ; AÄAgypten her erfiahrenen
Gottes. All das War en Leben 1n „Heiliger Zeit‘‘, 1n CL -

füllter Zelt, weil 1ın ıhm die Profanität des 1ın Ägypten
erlittenen „„DdeiINS ZU. Tode*‘* urchbrochen W3a  n

Nach der Lan  MmMe wurden die Stämme eßhafrt, Die
Gegenwart des Bundesgottes WwWwe wurde institut.ionalı-
S1er Es gab fest angestellte Priester un Kult-Propheten,
einen Tempel, einen vorgeschriebenen Kult, einen Oönıg
un: Hofbeamte. Jahwe aber leß sich U schlecht VOonNn

Tempelpriestern un! Hofbeamten verwalten; verlor
nach der Seßhaftwerdung 1mM Mächtigkeit

Der Ruf der In dieser e1it traten die vorexiıilischen Propheten auf
Propheten: S1e erinnerten das olk den großen 'Traum der Tel-
Gerechtigkeit e1lt un: der Gerechtigkeit, den we, der (Gott des
und Friede Mose, 1ın Ägypten geweckt hatte un der 1ın der Be-

Ireliungstat un während der Wüstenwanderung ansatz-
haft schon Wirklichkeit geworden WAarL, NU. aber VeL_r-

essch schien. Das 1imMmMmMer wiederkehrende ema des
Propheten Amos autete: „Hört dies, die i1hr Arme Ze1 -

tretet und die Elenden 1mM Lande ugrunde richtet. Ihr
denkt el Wann 1st endlich der Neumond vorüber, daß
WI1IT eirelde verkaufen können, oder der Sabbat, daß
WI1r Korn feilbieten können, WI1Lr wollen das Maß kleiner
und den Preis größer machen, mit alscher Ware Tau-
schen. Wır wollen Bedürfitige eld kaufen un Arme

eın Daal Schuhe. Noch den AbTall VO Korn wollen
WI1Tr anbringen. Geschworen hat der Herr beim Stolze
Jakobs, keiner ihrer atifen werde ich jemals vergessen‘“
Amos 4—7) Die „Heilige e War verloren, das olk
WarLr zurückgeglitten 1n MNECUE Entifremdung, iın ein
Ägypten, da der Starke den $chwachen übermächtigte
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un der Reiche den Armen ausbeutete. Wenn icht
zurückkehrte 1ın den ursprünglichen Zustand, die
enschen noch gleich un:! brüderlich mıteinander VeTr-
bunden und noch wirklich We unmittelbar ihr
Gott WAarL, drohten Ende, Untergang un! Zerstreuung:
ann würde dieser ott S mehr ihr Gott se1ın, dann
waren sıe, WwW1€e Hosea (2,2) sagt, eın „Nicht-mehr-Volk‘“‘,
dann verlören S1Ee sich ı'[al Zerstreuung und Untergang
Diesem drohenden Ende egenüber versuchten die Pro-
pheten den Traum des Befreier-Gottes, den Traum des
Friedens un der Gerechtigkeit, wieder 1n das Bewußt-
sSe1lın rufen, dadurch den Untergang aufzuhalten.
Jesaja zeichnete das Bild dieser tople e1iINes Reiches
lebendigen Friedens: „Beim amm wird verweilen der
Wolf£, der Leopard weidet eım Böcklein, alb un! OWe
masten siıch gemeinsam, eın kleiner na annn S1e hÜü-
ten irgends handelt INa  - böse un verderbt auft Me1-
111e ganzen eiligen Berg Denn angefüllt ist das and
VO  5 der Erkenntnis des Herrn, W1e VOIn Wasser, die das
Meer edecken  46 Jes ‚6—9) Das War der 99  raum VON

Agypten her  eb  D den die vorexilischen Propheten Ne  — 1n
das Bewußtsein riefen: die Utopie e1inNnes Zusammenle-
bens der Menschen, 1ın dem der Starke un Mächtige
nicht mehr den Schwachen un Armen auiirı sondern
el miteinander spielen, brüderlich, 1n (Gleichheit und
1n Frieden

Die Mächtigkeit ber gelang nicht, die Bekehrung herbeizuführen. Das
Gottes auch 1ın vorhergesagte Ende trat eın Zerfall, Kroberung des Rei-
der Verbannung ches srael,; Zerstreuung, Deportation 1n die babylonische
sraels Gefangenschaft el aber ereignete sich eiNe Art „reli-

gionsgeschichtliches under esonderer Arft, das gC-
deutlich grei]!  ar ist:! Das vernichtete, ZeT -

agene olk Israel hielt, obwohl vernichtet und
eschlagen War, seinem ott fest. Die geschi  iche
Erfahrung War SONS umgekehr Wenn eın olk eın
deres eroberte, ann bedeutete das, daß der (ott des
Eroberervolkes mäa  er War als der (‚ott des eroberten
Volkes; deshalb hat eın erobertes Olk seınen Otft a D-
gelegt, preisgegeben, un sich dem ott des Kroberer-
volkes zugewandt. Be1i Israel War icht Ks War 17
Fremde, 1n erbannung und Unfreiheit und 1e doch

dem ott fest, der ihm einst, paradox das ın der
gegenwärtigen Situation WAar, den 'Traum der Freiheit
und eschi  ichen Selbständi  eit eingegeben hatte Hs
gestand sich e1n, daß seın Zustand ihm selbst lag und
nicht Se1NemM (xott, und glaubte, daß ott weiter mäch-
tig se1l und daß er e1nNns retten un befreien
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Die Israeliten ho{fften auf einen zweıten Auszug aus der
Versklavung S1e traäumten VO  - einer EeUuUe Mächtigkeit
des Volkes Israel. Das War der "Traum der KExilspropheten
un: der nachex1ilischen Propheten. Je länger die Tremd-
herrschaft un! die nationale OÖhnmacht anhielten auch
nach der eimkenr Aaus der babylonischen eIiangen-
scha wechselten sich Ja die remdherrs  er 1n Israel
ab jJe länger das olk ın Knechtschafit ag, desto küh-
Ner un! desto ungeheurer wurde ihr messlanıscher
Traum.

Der Traum VO.  5 eiz g1ing icht mehr 1Ur die Wiederherstellung
einem elitrel: der nationalen Eıiınheit 1n einem en 1n Frieden un
des Friedens Gerechtigkeit, sondern gerade JetZt, da Israel ohn-

mächtig WAar, raumte VO.  - einem eitrel| das untier
se1inem Befreier-König Frieden un! Gerechtigkeit 1ın alle
Welt hin ausbreiten und ın einem ungeheuren Gericht
alle Widersacher dieser tople vernichten würde. In der
Predigt des dritten, des nachexilischen Jesaja, War
WwWe der Keltertreter, dessen ECEWwAan: rot bespritzt ist
VO Blute der Völker, die Zerirı Und SE1INE Vision
VO messlanischen eich War bei aller Friedfertigkeit
do  ß die Vision e1INes mäa  igen Volkes srael, das e1iNe
Weltherrschaft aufrichtet un dem alle Völker kom--
mMCeN, ihm Tribut Z zahlen „Völker wallen dei-
Ne Licht und Könige deinem strahlenden Licht-
anz Erhebe deine en ringsum und schau, denn
alle en sich versammelt und kommen B dir
Jes 60, {f)

Kosmische 1Ne zweite Steigerung dieses T’raumes lag darin, daß
Interpretation Israel dieses ersehnte eltrel: als eın kosmisches Kr-

eigN1Ss interpretierte. In der apokalyptischen Vision des
Daniel ist das ersehnte messlilanische Reich, die „Malkut
ahwe  U das Cecue Mächti  erden Jahwes, gar eın g...
schichtliches, politisches Ereignis mehr, das sich einmal
1 Raum un Ze1it abspielen wird. Ks ist keine Unter-
brechung des profanen Zeitablaufs mehr durch eine
„Heilige Zeit‘‘; sondern dieser apokalyptische Taum be-
deutet das absolute Ende VO.  - Raum und Z@eit überhaupt,

edeute’ den Anbruch einer 9 e1iner unverlier-
baren, einer „ewigen eiligen Z@1t0. Ks ist eın kosmi-
sches KEreignis, das ausgemalt wird 1n den olen der Zer=-
störung des en und der affung des Neuen.
In dieser Radikalisierung des messlianischen T’raums ist
mit der menschlichen Traumkraft die Todesgrenze
urchbrochen, „durchträumt‘“ worden. Darum €e1
annn 1n der Apokalypse: Der 'Tod wird nicht mehr seın
(Apk Z Es ist Ja e1inNne ECeUue Öpfung. Die Toten
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werden auferstehen einem Leben und er-

gänglichen Leben. Vor un!: mit diesem Anbruch der
Welt rIiolgt die radıkale Zerstörung des en,

die Vernichtun: der profanen Zeeit, das „ Weltgericht‘‘,
der Untergang des „„DeEINS Z ode‘‘
In dieser Übersteigerung der messlanischen Utopie lag
die Gefahr, daß sich die Bilder verzerrien, ihren Bezug
AI  — Lebenswirklichkeit verloren un daß sich die IN11eS$S-
s1anısche Utopie 1ın dieser Übersteigerung selber Z -

storte Die enschen wüuürden ann eines Tages auiwa-
chen ın der hoIifnungslosen, traumlosen Profanität einer
durchrationalisierten, OLa verwalteten Welt, W1e S1e
etiwa Aldous Huxley un! George Orwell 1ın ihren Ro-

gezeichnet en

Zweltes Erzähl- Es gab einen uden, der den 'Iraum VO esslianlischen
kapıtel Reich mıi1t der Intensität des jüdisch-orientalischen Men-

schen miıtträumte; einen Menschen, der sich mit jeder
Faser SE1INES Leibes un! Sse1liner Seele diesem Traum Vel’'-

schrieb; einen Menschen, der die Gefahr der verschlede-
NenNn Zerrbilder erkannte: Er sah, W1e etitwa bel den SSE-
Nnern (Apokalyptikern die messlanische Utopie ZU.  — (GTrO-
teske ZerTfTann un: W1e 1mM egenschlag azu die Zeloten
den "Traum verfälschten einem politischen Togramm.
In dieser ‚„Schere‘‘ drohte der Freiheitstraum e1lNes
terdrückten Volkes zeriasert un! verschlissen WEeI’ -
den. Während die Essener sich 1ın die Usie zurückzogen

Wel eiahren un betäubht VO  - erz un! uner{füllter offnung ‘
füur den mMess1an1- die ugen VOT der Unterdrückung un! Ausbeutung ihrer
schen Traum Landsleute durch die Römer schlossen un! nur auf das

apokalyptische Ende VOonNn Welt und eit starrten, hatten
Schmerz un uner{füllte ofIfnung die Zeloten ın anderer
Weise 1N! gemacht ® S1e glaubten, Wwe herbeizwin-
gen können, WEeNnN S1e den uIstian VO aun brä-

Vgl Huxley, one NEeUeE Welt, Frankfifurt Hamburg 1965 und
Twell, YFarm der Tiere, ZÜürich 1946 ebenso sein Roman „1984“)

Es ist klar, daß SO. Hinweise auf (historisc!l vermuftfendeologische egebenheiten, die 1m en Verstehenshorizont
fÜür die Plausibilität einer Erzählung konstitutiv sind, eine e1in-
dimensionale kausale Ableitung der Apokalyptik aus den litisch-sozlalen uständen der Z.eit ehaupten wollen. Der Charakter der

Qis einer „Erzählung“, einer „Ges:!  ichte“ widersprichtja einer wissenschaftlich-historischen Ableitung:;: diese sSOollte
mit jener nicht verwechselt werden. Die narrative Prachform soll
deutlich machen, daß das erständnis der Ap  ik als einer
psychologischen ea  107 auU: die geschichtliche Lage 1m iınne VO.  -

Schmithals „n jedem Fall U eine, keine notwendige Reak-
tion untier verschiedenen wirklichen Reaktionen auU: jene vermutfeten
Desonderen Zeitumstände darstellte, w1e der en eiten arte
Schicksalsdruck uch ges  en Lebenswillen hervorgerufen Da5

Schmithals, Die Apokalyptik, Göttingen 1973, 112) Unsere Kr-
zahlung greift hen 1ese eine ea  107 heraus, damıit die
eschatologische Überlieferung und ihre er-)Steigerung 1in der
Apokalyptik iın einen möglichen plausiblen Erzählzusammenhang
bringen

Vgl ullmann, esus un!‘ die Revolutionäre seiner Ze1T,
bingen 1970
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chen der annn 1mM Jahre 70 Jerusalem dem en
gleich machte)
Jesus stand zwischen den beiden Fronten Er erkannte
die Gefahr, daß 1n diesen Fronten der Mess1as-Traum,
die toplıe des „Reiches ottes‘‘, der „Malkut Jahwe‘‘,
zerstört werden würde. Deshalb versuchte C die beiden
Elemente verbinden, das Überschießend-Zerstöreri-
sche ihnen abzuwehren und die Jahwe-Utopie elnes
Lebens 1n Freiheit, Frieden und sozlaler Gerechtigkeit

bewahren un! ebendig erhalten. SO berlef e1-
nerseits Apokalyptiker, Schüler des Johannes, un:
dererseits zelotische Freiheitskämp{ier seinen engsten
Mitarbeıitern. Denn mehr als Apokalyptiker und Zeloten
1itt selbst der Unterdrückung un Selbstentirem-
dung SEe1Nes Volkes, die qls Jahwe-Ferne erfuhr Er
1tt 1n einer Offenheit un Tiefe, ın der das Leid icht
mehr 1IN! sondern sehend macht
edu.  1g un! ın kleinen Schritten versuchte CT, der1ne tople für

die Wir.  eit mess]lanıschen tople eine, wWwWenn auch noch ale
ahn brechen 1n die konkrete Wir.  eit hıneln:
„Wenn ich mi1t dem Finger ottes die äamonen austreibe,
ann ist das LECUE ächtigwerden Jahwes schon Euch
gekommen‘‘, annn braucht ihr nıcht mehr gebannt aut
eın kosmisches Ere1ign1s hinzustarren, das einmal kom-
INenNn wird vgl 11,30 DarLr Mt 9  9 un! den Johannes-
Schülern sagte eTr. „Geht un! erl! ihm. der 1m Ge-
fängn1s leidet, W as ihr hört un seht elanmte gehen
wieder un! 1N! Gewordene sehen, Ausgestoßene Sind
angenNOoMMEN un! Armen werden die Verheißungen —

esa un:! sel1ı 1ST, WL sich. M1r nicht aärgert.‘ In
diesen Worten ist ausgedrückt, daß darauf ankommt,
1er un Jetzt, überall, sich Not zeigt, diese Not
indern un! heilen; un:! 1eSs ges  J1e ort Be-
schieht „Malkut ahwe‘‘,  ““ Anbruch der Gottesherrschafit.
So versuchte esus, die messlanische tople retiten
ber der Versuch mißlang. Vor em die Zeloten unfier
seinen Mitarbeitern verstanden ihn icht. Für S1e War

esus der ang ersehnte Führer un! Beifreler des Volkes
Israel, der WI1e eın anderer die Massen begeistern
verstand und der, da selbst tändig zögerte, 1n pOoL1L-
tischen „Zugzwang‘‘ gebracht werden mußte Vielleicht
bestand der 1n selner Motivatıon dunkle „Verrat‘ des
Judas darın, daß esus 1n einNne Situation hineinmanı-
pulierte, dieser nach jüdischer Au{ffassung eigentlich
ıcht mehr anders hätte handeln können, qls das olk
Qauft SEe1INEe Seite rufen un sich durch diesen „Volks-
entscheid‘‘ VOTLT der korrupten jüdischen Obrigkeit, die
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mi1t den Römern paktierte, rechtfertigen und da-
durch das rıesige Pulverfaß entzünden, das die vielen
Tausende Z Paschafest nach Jerusalem gepilgerten
Juden eien

Jesu Treue bis ber Jesus, autf diese Welse durch Manipulation selner
1ın den 'Tod eigenen Freunde zwischen die Räder gekommen, Tea-

glerte nıcht S Ww1e erwarten War. Er 1e sich selbst
und semnem 'Traum der „Malkut Jahwe‘*‘ Ltreu; Ver-
stummte 19 Auch angesichts des Todes 1Neß sich >

der ın die des Zeloten noch 1ın die des weltiremden
apokalyptischen Schwärmers zwangen. Das Johanneische
„Meın Reich ist nicht VOINl dieser Welt‘‘ Joh kam
aber Sspäat. Pılatus entschied 1mM Zweifel lieber
den Angeklagten Das War sicherer. So ganz weltiremd
schien Jesu Rede VO „ NEUECN Reich‘‘ ja nıcht se1n,
hatten doch hochpolitische ın Ww1e die Steuerirage
vgl 2,13—17 par.) un der Tempel vgl Mt ZU.
H22207 un! 13,1—3) darın ıne Rolle espie
Vor allem aber: hatte verdächtige Freunde Da War

der Galgen die sicherste Lösung Und esus verstummte
Lieber ahm den römischen Kreuzesgalgen aut sich,
als se1ine topile der „Malkut ahwe  C6 un! se1ıne Sehn-
sucht nach dem messianischen eich verleugnen. Er
starb für die Wahrheit sSEe1NeSs 'ITraums des messlanischen
Reiches vgl Joh 1
DDies WarLr das scheinbar Absurde, das die nNnhanger und
Freunde Jesu nıcht verstehen konnten. Denn Jahwe War

ja gewlssermaßen eın „Nationalgott‘‘, der Gott des Vol-
kes Israel. Wenn eiıner VOIN diesem ausgeliefert
und verstoßen wurde, ann bedeutete diese Trennung VO.  -

Jahwe den Tod 1n Gottverlassenheit. onnte nicht einer,
der ih kannte, Sanz sicher se1n, daß „dieser‘‘ Jesus SEe1INEe
Zugehörigkeit AT Israel verteidigen un! sich SEC-
SCH die usliıeferung wehren würde? Eın esus, der dies
nıcht tat, War selinen Anhängern TEeM! „Diesen‘ Men-
schen kannte eın Petrus iıcht mehr. Er hatte ihn nNn1ıe
gesehen vgl 14,71 par.) Das War iıcht mehr der
esus, m1t dem durch das Land geZzZosCNH Wal, die
Verheißung der Gottesherrschat ebendig machen in
seinem olk Das War eın anderer esus Das War der,
der sich VO  } seinem olk trennen, ausliefern lıeß, ohne
1Ur einen Schwertstreich tun. Deshalb ließen S1e iıh:
1mM Stich un! zersireutien sich das Ende des mess1la-

125
Vgl dieser eutfung ullmann, Die istologie des N'

10 Vor em Schillebeeckx (Jesus, Freiburg—Basel—Wien 1979),
277—288) i1st der Meinung, daß 1n erster 1N1e das Schweigen esu

dieses chweigen als ein „verniıichtendes Sprechen Jesu“ ausgelegt
VOL dem ohen Rat historisch i1st und ST die nachösterliche 1r

und 1NnmM ın den Mund gelegt habe.
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nisch-jJüdischen Traums des Mä:  1gseins Jahwes
schien gekommen, der Traum schlen ausgeträumt.

Das Ende als ber das Ende War 1Ur Verwandlung: esu Freunde ka-
Verwandlung Inen iıcht VO  - ihm los Obwohl tot, begegnete ihnen

ın einer einer ungeahnten, icht wegzulnterpre-
lerenden Lebendigkei Die Bilder der Osterges  ichten,
1ın denen davon YTzählt WITrd, überschlagen sich Einmal
ist. Jesus körperlich da, aßt sich anfassen, annn
€  9 Spricht mit den Jüngern, dann wıeder geht
durch Wande un! verschlossene Türen, als wäre voll-
kommen unkörperlich; wird iıcht erkannt, Velr-
schwindet ganz plötzli In diesen Bildern rück‘ sich
noch das unbewältigte Erleben der nhänger Jesu daUu>S
die den messlanıschen Traum verloren glaubten und NU.
ın dieser ihrer Resignation Jesus 1n einer Leben-
digkeit erfuhren. ber S1e wußten damıit noch nichts
Rechtes anzufangen, S1e konnten nicht einordnen In
ihre Welt, ihr Begreifen un 1n iın Leben
Fünfzig Tage nach dem Tode Jesu War 1n Jerusalem eın
jüdisches West, das Erntedank- un! Bundeserneuerungs-
Test, das „Pfingsten‘“‘ (Pentekoste) heißt. Als gläubige Jüi=
den gingen Jesu ehemalige Freunde nach Jerusalem,
trafen sıch dort wıeder 1ın den alten Häusern, WO S1e mi1t
esus gewohnt hatten, und tauschten ihre Hoffnungen,
Ängste un: insbesondere ihre Erlebnisse und Erfahrun-
Dgen AaUS, die S1e mit dem atz umschrieben: ‚„ JEesus 1st
unNns erschienen‘‘. Und indem S1Ee die Erlebnisse seıit der
Gefangennahme Jesu AaUS den Überlieferungen ihres Vol-
kes deuten begannen, erkannten s1ıe, daß we esus
VO  5 den Toten aufiferweckt hat. Diese zweıte KErscheinung
des Jahwe-Gottes War für S1e ganz ähnlich derjenigen,
welche die Mosessippe ın Ägypten erfahren hatte eiz
erfolgte der se1t dem EKExi1l ersehnte zweıte KExodus, der
zweıte Auifibruch Der Jüdisch-nationale Taum mess1anı-
scher Gottesherrschaft verwandelte sich 1n den ensch-
heitstraum VO eiche Gottes un! 1n die offnung jedes
einzelnen enschen autf e1iın ew1lges Leben bei Gott Jetzt
begann der NEeUe Bund, die Neue Sicht der Verheißungen
Jahwes, die Neue Sichtweise des Lebens und der Welt

Jahwe ott Der Vorhang des Tempels zerrıß mi1t dem "Tode Jesu
er Menschen (Mk 15,538 par.) Diıieses Bild für den zweıten Exodus De-

sagtT, daß Jahwe bel dem gekreuzigten esus geblieben
1st, obwohl dieser VONMN SelINnNem olk verworifen und
Heiden ausgeliefert worden War. Damıiıt wurde we
als ott aller Menschen erkannt, als Gott e1ines jeden
einzelnen, qls Gott gerade des Geringen, des i1ßachteten,
eben des Gekreuzigten, des Ausgelieferten Wie Mirjam
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Jahwe als den Befreiergott der versklavten Mosessippe
identifizlerte, identifizierten aqals ersie die Frauen
Jesus We als jene Macht, die den Gekreuzigten als
Auferstandenen erscheinen ieß un ih: ZU. bleibenden,
totalen un! unüberbietbaren Gotteserscheinung mach-
te; esus erwles sich 1n einzigartiger Weise als Gottes
Sohn 14 Dieses Bekenntnis legt deshalb die Passions-
geschichte dem eldnischen Hauptmann ın den Mund
Denn die Utopie e1INes Lebens ın Frieden, Freiheit und
sozlaler Gerechtigkeit ann ın grundsätzlich gleicher
Weise die oIInun er Menschen Se1InN. „Da ist ılcht
mehr Jude oder Heide, Herr oder Sklave, Mannn oder
Frau; alle Sind ‚einer‘ 1n Christus Jesus‘‘ Gal 3,28) Jahwe
ist jetzt der Bundesgott der enschen, des einzelnen WI1e
der gesamten Menschheit. 1lle Menschen, jeder einzelne,
der sich der messlanischen tople esu öffnet, wird, Ww1e
Jesus, VO.  5 der Mächtigkeit, die Jahwe hel. erfaßt, g_
iragen, gelıebt Er wird dem „profanen‘‘ Zeitablauf eNnt-
rıssen, wird ın „Heilige Z.eit‘ versetzt, 1n das „Reich S@1-
11eS5 geliebten Sohnes‘“, des esus AUS Nazareth Das ist
der eue Bund, der alle Menschen umfaßt. Die 1r' 1st
der Ort, die Menschen sich erinnern, der Gekreu-
zıgte immer wıeder 1n selner todesjenseitigen bendig-
eit ufgeht un damit jene konkrete geschichtliche
tople menschlichen Seins un Lebens, die der erhöhte
Gekreuzigte ist und darstellt. Alle Menschen, jeder e1N-
zelne, ob arın Oder reich, ob jung Oder alt, ob gebi.
oder ungebildet, ob kirchlich gesinnt oder der irche
entifremdet, sollen VO  m esus un! selner Utopie erfaß
un! begeistert werden.

Jesus, der VO.  e Jahwe hat sich 1mM Gekreuzigten als „Gott der Lebendi-
den otien aufi- gen  e erwlıesen (Mk 12 par.) Darum ist esus iıcht LOT;
auferweckte weil S1e ihn, den 'Toten und Gekreuzigten, als ebendig-
Kyr10s Jleibhaftig ihnen sprechend un! Gemeinschaft stiftend

erfahren hatten, konnten S1e den Gott des Lebens in ihm
identifizieren. Er, ahwe, ebt 1n diesem getOÖteten Jesus,
und damıit ebt Jesus 1ın eliner Seinsweise. „Diesen
Jesus‘‘, das ist elines der äaltesten Glaubensbekenntnisse
des Neuen Testaments, „den ihr getötet un! Kreuz
gehängt habt, den hat Jahwe VO  _ den 'Toten auferweckt
und ZU. KyrI10s gemach « Apg 9,00 {), hat ihn 1n seın
11 Die TZzäanlskızze bewegt sich hier 1 Rahmen einer sogenanntien
„Au{fstiegs-Christologie“ der „Heilsgeschichtlichen Christologie“,
weiliche die Grundlage und „Bleibende Basis“ jeder „Abstiegs-Christo-
ogle“ der „Metaphysischen Christologie“ 1st. Theologie, Verkündl-
gung un! Religionspädagogik müssen „unten“ anseizen un! VO  - dort
her NEUEe Plausibilitätsstrukturen für die Botschaft der christlichen
Überlieferung entwickeln. Vgl ahner, Die wei Grundtypen der
Christologie, Schriften DA Theologie 10, Zürich—Einsiedeln-—
KoOoln 1972, 221—238, SOW1Ee Baudiler, d d.
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eigenes en hineingenommen un! iıh' auf einzigartige
Weise seinem Sohn gemacht Diıeser esus ist deshalb
das letzte Zauel menschlicher ennsu nach Leben un!
TreıNel Er ist der Orientierungs- un Zielpunkt mens
lichen Lebens. Seine en ist Leben 1n unverlier-
barer „Heiliger Za Einem jeden Menschen, ob „Par-
ther, Meder oder Elamitereigenes Leben hineingenommen und ihn auf einzigartige  Weise zu seinem Sohn gemacht. Dieser Jesus ist deshalb  das letzte Ziel menschlicher Sehnsucht nach Leben und  Freiheit. Er ist der Orientierungs- und Zielpunkt mensch-  lichen Lebens. Seine Art zu leben ist Leben in unverlier-  barer „Heiliger Zeit‘“. Einem jeden Menschen, ob „Par-  ther, Meder oder Elamiter ... ob Römer, Jude und Pro-  selyt, Kreter oder Araber“ (vgl. Apg 2,9{ff) — das er-  kannten die Anhänger Jesu auf dem Pentekoste-Fest zu  Jerusalem — ist der Himmel Jesu offen. Denn als Gott  des Verworfenen und Gekreuzigten kann Jahwe von kei-  ner Menschengruppe mehr okkupiert und in Beschlag  genommen werden.  Die Utopie Jesu  Freilich können Menschen sich der Utopie Jesu ver-  und die anderen  schließen. Sie können sich gegen ihn versperren, sie kön-  Traumbilder  nen verkrampft an anderen Traumbildern festhalten: am  Traum nationaler Größe und Macht, der auch nach der  furchtbaren Tragödie des Zweiten Weltkrieges noch kei-  neswegs überall ausgeträumt ist; oder am Traum per-  sönlicher, in Besitz und Ansehen sich dokumentierender  Mächtigkeit, der Utopie des Durchschnittsmenschen un-  serer Tage; oder am Traum des „citius, altius, fortius“  eines unbegrenzten technischen Fortschritts, der gegen-  wärtig zu einem schrecklichen Alptraum anzuwachsen  droht; oder auch am Traum einer kleinbürgerlichen  Idylle und lustgetränkten Zufriedenheit, die sich um  nichts „da draußen‘“ kümmert.  Aber die Utopie Jesu, die in dessen Leben und Tod für  uns zur „Utopie Jesus‘“ wurde, der Traum, den Jahwe  in Ägypten eingab und immer neu eingibt, ist doch mäch-  tiger als alle anderen „Träume‘‘. Er setzt sich am Ende in  der Gesamtheit der Menschen durch — allerdings in ei-  nem schmerzlichen Prozeß: „Sie werden zwar alle gerettet  werden, aber so wie durch Feuer‘“. (vgl. 1 Kor 3,12—15).  Wenn jedoch die Utopie Jesu sich im Menschen Bahn  gebrochen hat, dann trägt dieser messianische Traum  kraft der Mächtigkeit Gottes ihn über den Tod hinaus  in ein Leben unverlierbarer „Heiliger Zeit“, so wie er  Jesus noch über den schrecklichen Tod am Kreuzesgal-  gen hinausgetragen hat in das neue Leben !2,  Jeder Mensch kann sich auf seine Weise der Utopie Jesu  12 Zur Frage, ob dieser Läuterungsprozeß im wesentlichen während  baren „Dunkelzone“ des Übergangs vom Leben zum Tod seine wich-  des Lebens geschieht oder ob er in jener empirisch nicht beobacht-  tigste Phase hat und an sein Ziel kommt, wobei er (je nach dem  Aspekt der Betrachtung) zum Teil diesseits und zum Teil jenseits  der Todesgrenze verläuft (sogenannte „Endentscheidungshypothese“,  bes.  nach  L  Boros,  Mysterium mortis,  Olten/Freiburg 1%2, bes.  S. 138—150), vgl. G. Greshake — G. Lohfink, Naherwartung, Aufer-  stehung, Unsterblichkeit, Freiburg—Basel—Wien 1975, bes. 121—130.  243ob Römer, Jude un!: Pro-
selyt, reter oder Araber‘“‘ vgl Apg Z {T) das er-
kannten die Anhänger Jesu auf dem Pentekoste-Fest
Jerusalem ist der ımme esu en Denn als Gott
des Verworfenen un! Gekreuzigten ann We VO.  - ke1l-
Nner Menschengruppe mehr Okkupiert un! 1n Beschlag
gwerden.

DIie Utopie Jesu Freilich können enschen sich der Utopie Jesu Vel -
un! die anderen 1eben S1e können siıch iıh: VeErSDerreN, S1ie kön-
Traumbi  er Nnen verkramp{it anderen Traumbildern festhalten:

"Traum natıonaler TO. un Macht, der auch nach der
rchtbaren ragödie des Z weiten We.  rieges noch kei-
NESWESS überall ausgeträumt 1ST; oder '"Iraum DeI'=-
sönlicher, ın es1tz un! Ansehen sich dokumentierender
Mächtigkeit, der Utopie des Durchschnittsmenschen

Tage; oder Traum des „CIHUS, altius, ortius‘‘
e1INeEes unbegrenzten technischen Wortschritts, der EeN-
wärtig einem schrecklichen ptraum anzuwachsen
ro. oder auch Iraum einer kleinbürgerlichen
Idylle und Justgetränkten Zufriedenheit, die sich
nl „da draußen‘‘ kümmert.
ber die Utopie Jesu, die 1ın dessen Leben und 'Tod fÜür
uns Z „Utopie Jesus  66 wurde, der Traum, den Jahwe
1n Ägypten eingab Uun! imMmmer Neu ing1bt, ist do  B mäch-
lger als alle anderen „ Lräume‘*‘. Er SEeiIzZz sich Ende 1ın
der Gesamtheit der Menschen durch allerdings 1n e1-
Nnem schmerzlichen Prozeß: „„Dle werden ZWar alle eretwe
werden, aber W1e durch Feuer‘‘ vgl Kor 3,12—15)
Wenn jedoch die Utopie Jesu sich 1M Menschen Bahn
ebrochen hat, dann rag dieser messlanısche Traum
kraft der Mächtigkeit Gottes ın ber den 'Tod hinaus
1n eın Leben unverlierbarer „Heiliger Zeit“‘, W1e
esus noch ber den schr':  ichen 'Tod reuzesgal-
gen hinausgetragen hat 1n das eue Leben 1.
er ensch kann sich auf seine Weise der Utopie Jesu

ZUr Trage, dieser Läuterungsprozeß 1m wesentlichen ährend

aren „Dunkelzone“ des bergangs VO. en ZUu ""’od seine wich-
des ebens geschieht der ob 1n jener embDpirisch icht Dbeobacht-

tigste ase hat und se1ın Ziel ommt, wobel (je na: dem
Aspekt der w  ya Z Teil diesseits und ZU Teil jenseitsder odesgrenze verläu (Ssogenannte „Endentscheidungshypothese“,Des nach OTOS, Myster1um mortis, Olten/Freiburg 1962, Des

138—150), vgl reshake Lohfink, Naherwartung, ufer-
stehung, U:  terblichkeit, Freiburg—Basel—Wien 1975, Dbes 121—130
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öffnen, ihm seine eigene, SEe1INEe ganz persönliche Färbung
eben; oder ann sich auftf seine ihm je eigene Weise
verschließen. Jeder ann sSenin eigenes Selbst, seine Eigen-
art, Se1INEe Persönlichkeit ın diesen Traum einbringen, und

Sein Selbst durch die T1Se des es hinüberretten
1ın die unverlierbare „Heilige Zeit‘ der eschatologischen
Herrschaft Jahwes. Denn we 1st der Gott, der den
enschen damals WI1e heute, den einzelnen Ww1ıe den Völ-
ern 1 die Sehnsucht nach m unvergänglichen Leben
ın Freiheit, Gerechtigkeit un!: Frieden unauslöschlich 1ın
die Seele geschrıeben hat un:! der auch schon begonnen
hat für alle bezeugt In der Beireiung der Mosessippe
AaUuSs Ägypten und ın der Auferweckung des Gekreuzigten
VO 'Tode dlese Se1INe Verheißung einzulösen.

Öffnung für die Das Ziel des Erzählens WAar, einen gewlssen „Geschmack‘
Utopie Jesu wecken narratıver Theologie jer Eschatologie),

die 1n esonderer Weise Bezugswissenschaft e1ines erfah-
rungsorilentierten Religionsunterrichts wıe einer lebens-
nahen Verkündigung sSeın ann Unser Verkündigungs-
un: relig1ionspädagogischer Auftrag (in ezug aut die
eschaftologische Überlieferung) besteht icht darın, den
enschen ein ‚, Wissen‘“ darüber vermitteln, W3aS e1ln-
mal nach dem Untergang der Welt un! dem Tode des
einzelnen enschen eın WwIrd. 1elmenr ist uUuNseTe

Au{fgabe, die Menschen aufzuschließen {ur die biblısch
ezeugte toplıe Israels und die Utopie Jesu S1e be-
ähigen, diesen Traum, den We einga un: eing1bt,
ın siıch selbst entidecken un! iıh mi1t jener Intensität
un Leidenschafit traumen, die ih; 1n den Tag hinein
vordringen un! ihn eın (wenn auch noch winzi1ges)
tück weıit Z  — Wir  eit unseres Lebens un! uNnseTer
Welt werden äßt.
13 In dieser genauen Parallelität VO: Rettung und Beireiung der
Völker und Rettung und Befreiung des einzelnen Menschen
sich W as auU! Raumgründen hier nicht menNhr erzählerisch ‚USge-
unr werden annn die grundsätzliche Fähigkeit der narratıven
Eschatologie, die eute weithin und OTT gar mehr als
Problem empfundene) ufispaltung VO: allgemeiner Eschatologie, wie
S1e 1n der „Politischen heologie“ Metz, SÖölle), der „Trheologie der
offnung“ Moltmann) un! der »97 Befreiung“ Gutierrez) Z.U
Ausdruck ommt, und individueller Eschatologie, die wärtig VOLr
em die VO. OTOS 1n die Diskussion gebrachte „Endentschel-
dungshypothes: reist, Derwinden vgl. reshake, a,. O., 121
In dieser Au£fspaltung VO' allgemeiner un! indivıdueller Es  atologie
WwIird nich: mehr deutlich, daß und wie 1ese beiden Aspekte eln und
erselben Überlieferung aufeinander bezogen sind un sich CMN-
se1ltig fordern Denn hne das „Gottesreich“ er wäre der „Himmel“
des ınzelnen eın privatistischer -EeNU. („Rette Deine Sse und
ohne den „Himme. des Einzelnen wÄäare das „Gottesreich“ ein Kollek-
tiv.
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